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VII. Sie Sfarrei Sberg biê jur ©rriàjtunfi ber fÇritïjmefiPfrunbe.
1650—1106.

Sfarrer Sob erhielt einen Sìadjfofger in ber Serfon' beS

grang ©rüniger bon Scbwrjg, ber bie Sfarrei Sberg bereits in
ben Sahren 1624 bis 1626 berfetjen hatte. @r fe|te bie Sfarr»
bûcher fort bis im Auguft 1652; alSbann berließ er bié Sfarrei
für immer.

Sm Sahre 1493 hatten fich bie Sberger feierlich bie freie

Sfarrwabt bei ihrem ßonbenium mit Scfjwrjg borbehalten. Sm
Saufe ber geit woEte man fie in biefem Siechte beeinträchtigen.
@S erfdjien beSfjafb ben 12. Sept. 1653 eine Aborbnung ber

Sirchgenoffen in Sberg, beftebenb aus HanS SJieldjior Horat,
bergeit Sirchenbogt, Safpar SJîarttj, ©eorg unb SJiefcbior Söpfin
(gäßfer), SBadjtmeifter Sofef Sinbauer, HflnS Safob ©rb, Seon»

harb Strübi unb Ulrich Holbener, bor Sanbammann unb ge»

feffenen Sanbrat in Scbwrjg. Sie brachten bor, wie baf) fie
abermals eineS SfarrerS bebürftig feien unb nun im Segriffe
flehen, fich nm einen Sfarrer unb Seelforger umgufetjen, worin
man ihnen aber ©intrag thun unb bermeinen woEe, atS wären

fie nicht mächtig ober befugt, einen Sfarrer für fich fetbft an»

gunebmen. @S fomme ihnen biefeS befrembenb unb bebauerlicfj

bor, um fo mehr, ba aEe Sirchgenoffen beS SanbeS Scbwrjg bie

©ewalt, greiheit unb S°ffeffion haben, einen Sfarrer für ihre

Sfarrei nach ihrem Selieben auf» unb angunefjmen unb ben»

felben bei genügenben Urfachen wieberum gu beurlauben, fie
aber, als „bonn ber ©Ittiften Sfarrerj SnßerS SanbtS", obige

©ewalt, greiheit unb SefugniS nicht haben foEten, ba bod)

öfters Sfarrfjerren in' Sberg bon ben gemeinen Sirchgenoffen
bafelbft auf» unb angenommen worben feien. Sie baten beS»

halb, man möchte fie bei ihren altgeübten greifjeiten unb Siech»

ten, auch bei bem ben 24. Suni 1493 aufgerichteten unb ihnen
erteilten Srief ünb Siegel bätertich unb obrigfeitticfj befdjülen
unb befdjirmen.

Ser Siat beftätigte bie Urfunbe bom 24. Suni 1493 nadj
itjrem bucbftäbfichen Snbafte unb erfannte, baf) bie genannten
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VII. Die Pfarrei Jberg bis zur Errichtung der Fxühmeßpfründe.
1650—1706.

Pfarrer Job erhielt einen Nachfolger in der Person des

Franz Grüniger von Schwyz, der die Pfarrei Jberg bereits in
den Jahren 1624 bis 1626 versehen hatte. Er setzte die Pfarrbücher

fort bis im August 1652; alsdann verließ er die Pfarrei
für immer.

Im Jahre 1493 hatten sich die Jberger feierlich die freie

Pfarrwahl bei ihrem Convenium mit Schwyz vorbehalten. Jm
Laufe der Zeit wollte man sie in diesem Rechte beeinträchtigen.
Es erschien deshalb den 12. Sept. 1653 eine Abordnung der

Kirchgenossen in Jberg, bestehend aus Hans Melchior Horat,
derzeit Kirchenvogt, Kaspar Marty, Georg und Melchior Köplin
(Fäßler), Wachtmeister Josef Lindauer, Hans Jakob Erb, Leonhard

Strübi und Ulrich Holdener, vor Landammann und
gesessenen Landrat in Schwyz. Sie brachten vor, wie daß sie

abermals eines Pfarrers bedürftig seien und nun im Begriffe
stehen, sich nm einen Pfarrer und Seelsorger umzusehen, worin
man ihnen aber Eintrag thun und vermeinen wolle, als wären
sie nicht mächtig oder befugt, einen Pfarrer für sich selbst

anzunehmen. Es komme ihnen dieses befremdend und bedauerlich

vor, um so mehr, da alle Kirchgenossen des Landes Schwyz die

Gewalt, Freiheit und Possession haben, einen Pfarrer für ihre

Pfarrei nach ihrem Belieben auf- und anzunehmen und
denselben bei genügenden Ursachen wiederum zu beurlauben, sie

aber, als „vonn der Elttisten Pfarrey Vnßers Landts", obige
Gewalt, Freiheit und Befugnis nicht haben sollten, da doch

öfters Pfarrherren in' Jberg von den gemeinen Kirchgenossen

daselbst auf- und angenommen worden seien. Sie baten

deshalb, man möchte sie bei ihren altgeübten Freiheiten und Rechten,

auch bei dem den 24. Juni 1493 aufgerichteten und ihnen
erteilten Brief Und Siegel väterlich und obrigkeitlich beschützen

nnd beschirmen. - >

Der Rat bestätigte die Urkunde vom 24. Juni 1493 nach

ihrem buchstäblichen Inhalte und erkannte, daß die genannten
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Sirdjgenoffen ber „Sraftten $farretj Sherg" wohlbefugt fein
unb ©ewalt haben foEen, gleich wie anbere Sirchgenoffen beS

SanbeS Scbwtjg gu jeber geit einen Sfarrer auf» unb angu»
nehmen unb bei genügenben Urfacben wieberum gu beurlauben.

Hiebei bertjoffe man aber, baf) fie fidj jebergeit mit frommen,
ejemplarifchen Sfarrfjerren berfehen unb feinen ohne genügenbe

Urfadje gu entlaffen fidj unterftefjen werben, wibrigenfaES man
fidj borbefjaften haben woEe/ hierüber nadj ©ebüljr gu er»

fennen.1)
Som 28. Sept. 1652 biê ben 5. Aug. 1653 führte Sfarrer

Sohann SBalter SBirg auê Unterwalben bie Sfarrbüdjer fort.
SifariatêWeife berfafj fobann Sohann Safpar gefjnber,

grüfjmeffer in Scbwrjg, bie Sfarrei Sberg bom feexbft 1654
biê im grübjabr 1655.

©nbtich erhielt Sberg einen würbigen unb eifrigen See!»

forger in Sohann Safpar Scußbaumer bon Ägeri im St. gug.
Sr befleibete bie Sfarrei bom 19. April 1655 biê ben 27. San.
1659 unb machte fich um bie Sfarrei fetjr berbient.

Sa bie Sirchen gu ©unften beê SanbeS befteuert würben,
fteEten bie Sirdjenbögte in Sberg an bie Siegiemng baS in»

ftänbige ©efudj um ©rlaffung biefer Steuer. ©S würbe ihnen
ben 18. Aug. 1657 biefelbe „in Anfedjung ber biEen Suge»

wohnten Urfachen" wieberum erlaffen, alfo baf) fie beSwegen "

unerfudjt bleiben foEen, jebodj mit bem Hinguttjun, baf} man
foldjeS in aEer StiEe unb geheim behatten foEe, bamit betreffs
anberer im Sanbe feine Ungetegeutjeit entfteïje.l)

Sfarrer Siußbaumer orbnete neuerbingS bie Segetjung ber

Sabrgeiten nnb fe|te über baS ©infcbreiben in biefefben feft, baf)
feine Serfon in eine ber beftefjenben erften 19 Safjrgeiten ein»

gefdjrieben werben foEe, wenn fie nidjt in baS betreffenbe ©e=

fdjtecht gehöre, ©ine foldje Serfon foE in bie 20. Sahrgeit „ber
biefen ©efdjledjter" eingetragen werben. Über bie gu entridjtenbe
Sare fdjreibt er: SBefdje woEen, baf) ihnen in biefem ehr» unb

lobwürbigen ©otteStjaufe in ihrem Seben unb nach ihrem Sobe

l) Urïunbe im Sßf.=8t. DBeriBerg.

SDiitteiCuttgen X

189

Kirchgenossen der „Vraltten Pfarrey Jberg" wohlbefugt sein

und Gewalt haben sollen, gleich wie andere Kirchgenossen des

Landes Schwyz zu jeder Zeit einen Pfarrer auf- und
anzunehmen und bei genügenden Ursachen wiederum zu beurlauben.

Hiebei verhoffe man aber, daß sie sich jederzeit mit frommen,
exemplarischen Pfarrherren versehen und keinen ohne genügende

Ursache zu entlassen sich unterstehen werden, widrigenfalls man
sich vorbehalten haben wolle, hierüber nach Gebühr zu
erkennen.')

Vom 28. Sept. 1652 bis den 5. Aug. 1653 sührte Pfarrer
Johann Walter Wirz aus Uuterwalden die Pfarrbücher fort.

Vikariatsweise versah sodann Johann Kaspar Zehnder,
Frühmesser in Schwyz, die Pfarrei Jberg vom Herbst 1654
bis im Frühjahr 1655.

Endlich erhielt Jberg einen würdigen und eifrigen
Seelsorger in Johann Kaspar Nußbaumer von Ägeri im Kt. Zng,
Er bekleidete die Pfarrei vom 19. April 1655 bis den 27. Jan.
1659 und machte sich um die Pfarrei sehr verdient.

Da die Kirchen zu Gunsten des Landes besteuert wurden,
stellten die Kirchenvögte in Jberg an die Regierung das
inständige Gesuch um Erlafsung dieser Steuer. Es wurde ihnen
den 18. Aug. 1657 dieselbe „in Ansechung der Villen
Angewöhnten Ursachen" wiederum erlassen, also daß sie deswegen '

nnersucht bleiben sollen, jedoch mit dem Hinzuthun, daß man
solches in aller Stille und geheim behalten solle, damit betreffs
anderer im Lande keine Ungelegenheit entstehe.')

Pfarrer Nußbaumer ordnete neuerdings die Begehung der

Jahrzeiten und setzte über das Einschreiben in dieselben fest, daß
keine Person in eine der bestehenden ersten 19 Jahrzeiten
eingeschrieben werden solle, wenn sie nicht in das betreffende
Geschlecht gehöre. Eine solche Person soll in die 20. Jahrzeit „der
vielen Geschlechter" eingetragen werden. Über die zu entrichtende
Taxe schreibt er: Welche wollen, daß ihnen in diesem ehr- und

lobwürdigen Gotteshause in ihrem Leben und nach ihrem Tode

Urkunde im Pf.-A. Oberiberg.

Mitteilungen X
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„nachgetban" werbe unb fie in bie 20. Sahrgeit eingefdjrieben,
foEen ber Sirdje minbeftenS fünf ©ulben geben, an ©ült ober

barem ©eibe, bie 5 Sa|en gins tragen. ©S wirb nämlidj
jebem, ber in baê Sahrgeitbudj eingefdjrieben ift, baê ^aljx hin»

burdj fünf SJÎai „nadjgetfjan", an ben bier gronfaften unb an
ber Siadjftrcbweibe, unb ba foE ber Sirctje jebeêmat 1 Sa|en
an bie Sergen, bie ba gebrannt werben bei ben ht- SJîeffen, ge»

geben werben. Siejenigen aber, welche gu einer ber erften 19

Satjrgeiten gehören, foEen für baê Sinfdjreiben nichts begabten,
eS gefchehe benn aus freiem SBiEen.

Sn betreff ber „Hodjgeiter" berorbnete er: AEe unb jebe

angefjenben Stjeleute, weldje hier in biefem ©otteStjaufe Hodjgeit
halten, foEen biefem ©otteStjaufe 1 ©f. geben, wenn eê ïjieftgeê
Sotf ift, bie gremben aber unb bie Hmterfäffen i Srone, unb

biefe wirb man nidjt eher gufammen geben, bis baß fie bie

Srone ber Sirdje gegeben unb erlegt haben.

Über baS SegräbniS ber Serftorbenen wirb berorbnet:
Sie Serwanbten ober Srben einer in hier berftorbenen unb

begrabenen Serfon, bie fremb ober „gugewanbt" ift, wie bie

Sienftboten, Serbinger unb foldje, welche nur eine geit lang
hier finb, g. S. bie gudjS, Schifter, SJÌurer, Hotbener, Sfh* u-

f. w., auch ber Hotgtjader in ber Scbtnafggmben,1) foEen ber

Sirche für bie Sergen, bie bei ber hl SJÎeffe am Segräbnie,
Siebenten unb Sreißigften gebrannt werben unb für baê ©rab
1 guten ©ulben begatjfen. SBaê aber biefigeê Sergbolf ift, foE

für baê ©rab nictjtê gu entrichten fdjulbig fein, fonbern ber

Sirdjen nur bie Sergen bergüten.
SBenn eine einheimifdje erwadjfene Serfon ftirbt, foEen

neben unb gu ben Sergen, welche auf bem Altar bei ber bj-

SJÎeffe brennen, beim Segräbnie nodj etliche Sergen neben bem

Altar an einem gelegenen Drte brennen, welche Sergen bann
bie Serwanbten unb ©rben ber berftorbenen Serfon ber Sirche

gu begafjten haben, nämlich für jebe Serge '/* Sa|en. AlSbann
mögen fie fo biele Sergen brennen laffen aie fie woEen. Sie

*) gerbinanb SDîetjer.
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„nachgethan" werde und sie in die 29. Jahrzeit eingeschrieben,

sollen der Kirche mindestens fünf Gulden geben, an Gült oder

barem Gelde, die 5 Batzen Zins tragen. Es wird nämlich
jedem, der in das Jahrzeitbuch eingeschrieben ist, das Jahr
hindurch fünf Mal „nachgethan", an den vier Fronfasten und an
der Nachkirchweihe, und da soll der Kirche jedesmal 1 Batzen

an die Kerzen, die da gebrannt werden bei den hl. Messen,
gegeben werden. Diejenigen aber, welche zu einer der ersten 19

Jahrzeiten gehören, sollen für das Einschreiben nichts bezahlen,
es geschehe denn ans freiem Willen.

In betreff der „Hochzeiter" verordnete er: Alle und jede

angehenden Eheleute, welche hier in diesem Gotteshanse Hochzeit

halten, sollen diesem Gotteshause 1 Gl. geben, wenn es hiesiges
Volk ist, die Fremden aber und die Hintersassen 1 Krone, nnd

diese wird man nicht eher zusammen geben, bis daß sie die

Krone der Kirche gegeben und erlegt haben.

Über das Begräbnis der Verstorbenen wird verordnet:
Die Verwandten oder Erben einer in hier verstorbenen und

begrabenen Person, die fremd oder „zugewandt" ist, wie die

Dienstboten, Verdinger und solche, welche nur eine Zeit lang
hier sind, z. B. die Fuchs, Schilter, Murer, Holdener, Pfyl u.
f. w., auch der Holzhacker in der Schmalzgruben/) sollen der

Kirche sür die Kerzen, die bei der hl. Messe am Begräbnis,
Siebenten und Dreißigsten gebrannt werden und sür das Grab
1 guten Gulden bezahlen. Was aber hiesiges Bergvolk ist, soll

für das Grab nichts zu entrichten schuldig sein, sondern der

Kirchen nur die Kerzen vergüten.

Wenn eine einheimische erwachsene Person stirbt, sollen
neben und zu den Kerzen, welche ans dem Altar bei der hl.
Messe brennen, beim Begräbnis noch etliche Kerzen neben dem

Altar an einem gelegenen Orte brennen, welche Kerzen dann
die Verwandten und Erben der verstorbenen Person der Kirche

zu bezahlen haben, nämlich sür jede Kerze '/2 Batzen. Alsdann
mögen sie so viele Kerzen brennen lassen als sie wollen. Sie

Ferdinand Meyer,
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foEen auch fur jebe Serge auf bem Altar '/2 Sa|en geben.

Haben fie eigene Segräbniefergen, fo finb nur jene auf bem

Aftar gu begüten.

AEe unb jebe ïjiefige Sergleute, welche hier bafjeim ftnb
unb wäbrenb beê gangen SabreS nidjt weggiefjen mit SBeib unb

Sinb, foEen aEein bor unb oh ber Sirdje begraben werben.

Sie anbern aber, grembe unb gugewanbte unb foldje, weldje

nur eine geit lang im Sommer unb eine geit lang im SBinter

in hier auf ihren ©ütern wohnen (nämlich bie genannten, roeldje
einen guten ©ulben ber Sirdje für Sergen unb ©rab geben

foEen), foEen unterhalb unb hinter ber Sirdje begraben werben.
SBenn bon biefen eine Serfon fidj bor ober ob ber Sirdje, ba
baS tjieftge einheimifdje Sergb-otf aEein begraben wirb, wiE be»

graben faffen, foE fie ber Sirdje 10 ©1. „gur Süße" begablen.

SBenn ber Sriefter einer berftorbenen Serfon wäfjrenb bem

Sreißigften täglich über bem ©rabe beten foE, haben ihm bie

Serwanbten unb ©rben hiefür 1 ©1. gu entrichten, neben unb

gu ben ht- SJÎeffen, bon weldjen er audj 3 Sid gu begieïjen hat.
SoE bieS aber nur beim Segräbnie, Siebenten unb Sreißigften
gejcbeben, erfjäft er hiefür jebeSmal 1 guten Sa|en.

SBenn eine erwadjfene Serfon ftirbt, fei eS eine SJÎannS»

ober SBeibSperfon, begiebt ber Sigrift für baS Sauten aEgeit
5 Sa|en, bei einem Sinbe 3 Sa|en.

©inem Sinbe unb „unberwabrten" foEen mit bem fleinen
©lödtein brei geidjen geläutet werben, einer erwachsenen SBeibS»

perfon brei geichen aEein mit ber großen ©Iode unb einer er»

wacbfenen SJiannSperfon brei geichen mit beiben ©loden. Saê
erfte geidjen foE geläutet werben, wenn bie Seiche gur Sirdje
geführt wirb (wenn fie nodj etwa einen „Sücbfenfctju!" weit
bon ber Sirdje entfernt ift), baê zweite wäfjrenb bem Segräbnie
unb bas britte beim Auffteden beê SreugeS auf baS ©rab. Als»
bann foE man auffnieen unb fünf Sater unfer unb fünf Abe
SJÎaria für bie berftorbene Serfon beten, ober wenn eS ein Sinb
ift, für feine Sorfabren. Sei einem ©ebädjtniS ober Siachthun

foEen bie 3 geidjen nadj boEenbeter ht- SJÎeffe geläutet werben.
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sollen auch für jede Kerze auf dem Altar '/2 Batzen geben,

Haben sie eigene Begräbniskerzen, so sind nur jene auf dem

Altar zu begüten.

Alle und jede hiesige Bergleute, welche hier daheim sind
und während des ganzen Jahres nicht wegziehen mit Weib und

Kind, sollen allein vor und ob der Kirche begraben werden.

Die andern aber, Fremde und Zugewandte und solche, welche

nur eine Zeit lang im Sommer und eine Zeit lang im Winter
in hier auf ihren Gütern wohnen (nämlich die genannten, welche

einen guten Gulden der Kirche für Kerzen und Grab geben

sollen), sollen unterhalb und hinter der Kirche begraben werden.

Wenn von diesen eine Person sich vor oder ob der Kirche, da
das hiesige einheimische Bergvolk allein begraben wird, will
begraben lassen, soll sie der Kirche 10 Gl, „zur Buße" bezahlen.

Wenn der Priester einer verstorbenen Person während dem

Dreißigsten täglich über dem Grabe beten soll, haben ihm die

Verwandten und Erben hiefür 1 Gl. zu entrichten, neben und

zu den hl. Messen, von welchen er auch 3 Dick zu beziehen hat.
Soll dies aber nur beim Begräbnis, Siebenten und Dreißigsten
geschehen, erhält er hiefür jedesmal 1 guten Batzen.

Wenn eine erwachsene Person stirbt, sei es eine Mannsoder

Weibsperson, bezieht der Sigrist für das Läuten allzeit
5 Batzen, bei einem Kinde 3 Batzen.

Einem Kinde und „unverwahrten" sollen mit dem kleinen
Glvcklein drei Zeichen geläutet werden, einer erwachsenen Weibsperson

drei Zeichen allein mit der großen Glocke und einer
erwachsenen Mannsperson drei Zeichen mit beiden Glocken. Das
erste Zeichen soll geläutet werden, wenn die Leiche zur Kirche
geführt wird (wenn sie noch etwa einen „Büchsenschutz" weit
von der Kirche entfernt ist), das zweite während dem Begräbnis
und das dritte beim Aufstecken des Kreuzes auf das Grab.
Alsdann soll man aufknieen und fünf Vater unser und sünf Ave
Maria für die verstorbene Person beten, oder wenn es ein Kind
ist, für seine Vorfahren. Bei einem Gedächtnis oder Nachthun
sollen die 3 Zeichen nach vollendeter hl. Meste geläutet werden.



192

Sfarrer Siußbaumer beftimmte auch bas geierabenb» unb

Sefpertäuten wie fofgt:
An Samstagen unb anberer ht- geiertagen geierabenben

foil aEgeit im Sommer um 3 Uhr unb im SBinter um 2 Uhr
mit ber großen ©lode ein gutes geichett für ben nacbfotgenben
Sonn» ober geiertag geläutet werben. SiefeS foE baS geier»
abenb=Säuten heißen unb bann weiter nicht mehr geläutet werben

bis gur Sefper, wenn ein Sriefter ba ift, weither Sefper fjätt.
Am Abenb bor ben wichtigsten hl geften, als am tjl. Abenb gu

SBeifjnathten, am Abenb bor Sfingften, bor bem gronteichnamS»
feft, bor AEertjeiligen, bor ben SJÎuttergotteStagen, biefer Sirdje
beiber hl Satrone, St. SotjanneS beê Säufere unb St. Sotjanneê
beS ApoftelS, geften, bor St. SJÎidjael, „biefeê ortê fcbu|enget",
unb bor bem Sdju|engeftag, foE burch ein fdjöneS geichen mit
beiben ©loden geierabenb geläutet werben.

SBenn an biefen geierabenben Sefper gehalten wirb, foE
eine Stunbe nach bem geierabenb=Säuten mit bem fleinen ©löd»
lein fo lange gur Sefper geläutet werben, biê ber Sriefter in
bie Sirche fommt. Alêbann foEen noch 30 r-güg" geläutet
werben unb mit ber großen ©lode auch bagu, alfo gufammen.

An Sonn» unb geiertagen foE gur Sefper um 3 Uhr ein

geichen nur mit ber großen ©lode gegeben werben, nachher

nicht mehr, biê ber Sriefter in bie Sirche gefommen ift. Als»
bann foE gufammen geläutet werben.

SBenn nach ber großen Sefper noch eine Seelbefper ge»

halten wirb, fo foE gu berfelben bom »Gloria Patri« beS SJÎagni»

fifatS bis nach bem »Benediämus Domino« baS fleine ©löd»
tein geläutet werben.

So oft man bas SJÎagnififat anfängt in ber rechten großen

Sefper, foE man mit bem fleinen ©lödlein ein wenig „flenfen".
An ben obgenannten hl- Sagen, ba man mit beiben ©locfen

geierabenb geläutet hat, foE man in ber Sefper mit beiben ©focten

auch tauten, bis man baS gange SJÎagnififat gefungen hat. —
Sm Sahre 1657 hat Sfarrer Siußbaumer auch folgenben

„Catalogus ober Sergeidjmmg aEer Sadjen bnb Sirdjen gierben
bet) bem ht- Sant SofjanS in Sberg" berfaßt:
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Pfarrer Nußbaumer bestimmte auch das Feierabend- und

Vesperläuten wie folgt:
An Samstagen und anderer hl. Feiertagen Feierabenden

soll allzeit im Sommer um 3 Uhr und im Winter um 2 Uhr,
mit der großen Glocke ein gutes Zeichen für den nachfolgenden
Sonn- oder Feiertag geläutet werden. Dieses soll das Feier-
abend-Läuten heißen uud dann weiter nicht mehr geläutet werden

bis zur Vesper, wenn ein Priester da ist, welcher Vesper hält.
Am Abend vor den wichtigsten hl. Festen, als am hl. Abend zu
Weihnachten, am Abend vor Pstngsten, vor dem Fronleichnamsfest,

vor Allerheiligen, vor den Muttergottestagen, dieser Kirche
beider hl. Patrone, St. Johannes des Täufers und St. Johannes
des Apostels, Festen, vor St. Michael, „dieses orts schutzengel",

und vor dem Schutzengeltag, soll durch ein schönes Zeichen mit
beiden Glocken Feierabend geläutet werden.

Wenn an diesen Feierabenden Vesper gehalten wird, soll
eine Stunde nach dem Feierabend-Läuten mit dem kleinen Glöck-

lein so lange zur Vesper geläutet werden, bis der Priester in
die Kirche kommt. Alsdann sollen noch 30 „Zug" geläutet
werden und mit der großen Glocke auch dazu, also zusammen.

An Sonn- und Feiertagen soll zur Vesper um 3 Uhr ein

Zeichen nur mit der großen Glocke gegeben werden, nachher

nicht mehr, bis der Priester in die Kirche gekommen ist.
Alsdann soll zusammen geläutet werden.

Wenn nach der großen Vesper noch eine Seelvesper
gehalten wird, so soll zu derselben vom «tülorlü ?ätri« des Magni-
ftkats bis nach dem »Lene6icimus Domino« das kleine Glöck-

lein geläutet werden.

So oft man das Magnificat anfängt in der rechten großen

Vesper, soll man mit dem kleinen Glöcklein ein wenig „klenken".
An den obgenannten hl. Tagen, da man mit beiden Glocken

Feierabend geläutet hat, soll man in der Vesper mit beiden Glocken

auch läuten, bis man das ganze Magnifikat gesungen hat. —
Jm Jahre 1657 hat Pfarrer Nußbaumer auch folgenden

„<IätäI«Zu8 oder Verzeichnung aller Sachen vnd Kirchen Zierden
bey dem hl. Sant Johans in Jberg" verfaßt:
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„©rftlidj finbt 3 Selch, mit aEen ihren guogefjörigen paramenten,
alS paten, pall, Corporal bnb purificatorys. 4 Korporal
ttjüdjer.

14 Setdjtfjuochlm aEer ©atungen bnbt färben.
3 SJießbüödjer, 2 Sägenbüöcher bnb ein ©bangetium Süöchlin.
3 Alben, barunber nur noch eine giemlich guot.
4 Humeral bnb 3 gürtfjeE.

13 SJießadjer aEer gatung bnb färben, famt fo bif ftofen bnb

SJiattipten, welche aEe noch òno brauchen.
14 Sor» ober Smbtjeng guo ben Altären, barunber finb 3 bon

feber, eine ober 2 gemahlet, 2 ober 3 mit fiben genähet.
18 Altar SedeE bnb 12 gwetjlen, fo auch nber bie Altar ge»

bedt werben, finb aEe bon leinigem tfjuodj, guote bnb böfe

burdj einanber.
7 Hanbgwetjetin. 8 SJiöfdjin Ser|enftöd, aEe gar fdjtädtjt.

10 büre SJÎerjen, barunber 2 ffeine.
3 fdjöne gematjfete SaffeE.
2 HerjtthumbtaffeE. 2 flehte St. SofjanneSbilbtin.
3 filbemi ftei|lin gu ben ht- ölen.

©in HinteE gum ht- Saframent in ber ht- Ablaßwudjen.
©in filbemen SJionftrangen.
©in fifberin, bon uffen bnb inwenbig übergutteS ©iborium.
Sin fifberinS Sreu|. Sin Sauff SeffeE bon Supfer.
Sin bon Hol| gemachtes bnb ebergütteS Archlin, barin ein ftud

agnus Dei Herjltfjumb.
©in langes ftuod fchuor bon filber.
©in leberin Süffin gum SJießbuodj.
©in SraEinS Setiin mit fifbrigen Sorbergeidjen bnb ein Supferin

Statten, ©in Stimbgangen, bie gu groß,
©in AmpeEengefeß bon ftur|. ©in löfd) Hörnlin.
©in Siaudjfefflin, gar alt bnb fdjtedjt. Sin fatern bon ftur|.
Sin öujaffen bnb ein ga|en barguo.
©in gfefin ampeE aEein. 6 SJießftei|tin bon ginn, barunber

nur 3 guote.
3 SJieffglödfin ober fctjeEelin.
3 fürheng guo bem hl Saframentljeuêlin.
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„Erstlich sindt 3 Kelch, mit allen ihren zuogehörigen Pimenten,
als paten, pali, dorporal Vnd puritìcstor^s. 4 Corporal
thücher.

14 Kelchthüöchlin aller Gatnngen vndt färben,
3 Meßbüöcher, 2 Sägenbüöcher vnd ein Evangelium Büöchlin,
3 Alben, darunder nnr noch eine ziemlich guot.
4 Humeral vnd 3 gürthell.

13 Meßacher aller gatung vnd färben, samt so vil stolen vnd

Maniplen, welche alle noch zuo brauchen.
14 Vor- oder Bmbheng zuo den Altären, darunder sind 3 von

leder, eine oder 2 gemahlet, 2 oder 3 mit siden genähet.
18 Altär Deckell vnd 12 Zwehlen, so anch über die Altar ge¬

deckt werden, sind alle von leinigem thuoch, guote vnd böse

durch einander.
7 Handzwehelin. 8 Möschin Kertzenstöck, alle gar schlächt.

10 düre Meyen, darunder 2 kleine.

3 schöne gemahlete Taffell.
2 Heylthnmbtaffell. 2 kleine St. Johannesbildlin,
3 silberni steitzlin zu den hl. ölen.

Ein Himell zum hl. Sakrament in der hl. Ablaßwuchen.
Ein silbernen Monstranzen.
Ein silberin, von ufsen vnd inwendig übergultes Ciborium.
Ein silberins Creutz. Ein Taust Kesselt von Kupfer.
Ein von Holtz gemachtes vnd öbergültes Archlin, darin ein stuck

ÄAnus Dei Heylthumb.
Ein langes stnock schuor von silber.
Ein lederin Küssin zum Meßbuoch.
Ein Krallins Betlin mit silbrigen Vorderzeichen vnd ein Kupferin

Blatten. Ein Klimbzangen, die zu groß.
Ein Ampellengefeß von sturtz. Ein lösch Hörnlin.
Ein Rauchfesslin, gar alt vnd schlecht. Ein latern von stnrtz.

Ein ölhaffen vnd ein gatzen darzno.
Ein glesin ampell allein. 6 Meßsteitzlin von Zinn, darunder

nur 3 guote.
3 Messglöcklin oder schellelin.
3 fürheng zno dem hl. Sakramentheuslin.
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2 Saufftein manttel. 2 gabnenftangen.
3 faljnen, barunber 2 weiß bnb einer rottj, bodj feiner mehr

gar guot.
4 fürtfjüödjer, Snfer S. frauw barmit guo ffeiben, 2 fdjwarg

bnb 2 weiß.
2 gwebetin, fo am ht- frofichnamS feftag auf baS Sifdjlin bnber

ben ht- SJÎonftrangen aEe geit gefpreitet werben.
2 fürtüörher bnb ein bäfperhemelin, fo im Sinbertaufen ge»

braucht werben."

Seonharb SW, 1656 bis 1660 Sircbenbogt in Sberg,
melbet, baf) wäbrenb feiner Amtsbauer ber Sirche berefjrt wor»
ben feien:

„©in roten fanen; ein alben; ein Sorporat; ein Seldj
büedjli, ift grün, mit gotbfdjnüeren; ein fdjwarg fibi Selch büechli;
ein Selch büechli, brunfarb; einen bmnen mäßactjer mit falfdjen
gotb fdjnüeren; ein Stauch fäßlin; Stem id) fauff ein Satärn,
ein bar maß ftt|li, ein nüwen Saften; ein Srü| wirb berert;
ein mäßadjer wirb berert; ein atb wirb berert."

Sfarrer Siußbaumer, ber fo fegenSreicb wirfte für bie Ser»

mefjmng ber gierben beS HaufeS ©otteS, für bie beffere ©in»

ridjtung beS ©otteSbienfteS, für eine würbige Seftattung ber

Serftorbenen unb eine entfpredjenbe Segebung ber Sabrgeiten,
berließ ben 1. SJÎai 1659 bie Sfarrei Sberg, um in gleicher

Sigenfchaft bie Sfarrei SBoEerau gu übernehmen.
Sein Siadjfotger in Sberg war Sfarrer grang ©hrter bon

Sdjwtjg. SBahrfcbeintictj berfah er bie Sfarrei Sberg nicht lange.
©r ift nämlich im SfarrerbergeicbniS nicht eingetragen, für weldjeê

Sfarrer Siußbaumer berorbnet hatte, baf} nur jene ©eiftlidjen
eingetragen Werben foEen, weiche länger als ein Sahr ber Sfarrei
borgeftanben feien. SBir wiffen bon Sfarrer ©hrter nichts weiter,
atS baf} ex laut Sahrgeitbudj gu ©fdjenbacb in ber ©raffcbaft
Ugnadj geftorben ift.

Som Sahre 1660 an überließen bie Herren beS SJiuota»

ttjaferbiertetS wäfjrenb mehreren Sahren ben fogenannten Ämter»

auflag ber Sirdje in Sberg unb auf SEgau. Audj wurbe ben

30. SJÎai 1661 ber Sirdje in Soerg bom Sanbrat ein Stüd AE»
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2 Taufstein manttel. 2 Fahnenstangen.
Z sahnen, darunder 2 weiß vnd einer roth, doch keiner mehr

gar guot.
4 sürthüöcher, Vnser L. sranw darmit zuo kleiden, 2 schwarz

vnd 2 weiß.
2 Zwehelin, so am hl. srolichnams festag auf das Tischlin vnder

den hl. Monstranzen alle Zeit gespreitet werden.
2 fürtüöcher vnd ein väsperhemelin, so im Kindertaufen

gebraucht werden."

Leonhard Pfyl, 1656 bis 1660 Kirchenvogt in Jberg,
meldet, daß während seiner Amtsdauer der Kirche verehrt worden

seien:

„Ein roten fanen; ein alben; ein Corporal; ein Kelch

düechli, ist grün, mit goldschnüeren; ein schwarz sidi Kelch düechli;
ein Kelch düechli, brunfarb; einen brunen mäßacher mit falschen

gold schnüeren; ein Rauch fäßlin; Item ich kauff ein Latärn,
ein bar mäß stitzli, ein nüwen Kasten; ein Crütz wird verert;
ein mäßacher wird verert; ein alb wird verert."

Pfarrer Nußbaumer, der so segensreich wirkte für die

Vermehrung der Zierden des Hanfes Gottes, für die besfere

Einrichtung des Gottesdienstes, für eine würdige Bestattung der

Verstorbenen und eine entsprechende Begehung der Jahrzeiten,
verließ den 1. Mai 1659 die Pfarrei Jberg, um in gleicher

Eigenschaft die Pfarrei Wollerau zu übernehmen.
Sein Nachfolger in Jberg war Pfarrer Franz Ehrler von

Schwyz. Wahrscheinlich versah er die Pfarrei Jberg nicht lange.
Er ist nämlich im Pfarrerverzeichnis nicht eingetrageu, für welches

Pfarrer Nußbaumer verordnet hatte, daß nur jene Geistlichen
eingetragen werden sollen, welche länger als ein Jahr der Pfarrei
vorgestanden seien. Wir wissen von Pfarrer Ehrler nichts weiter,
als daß er laut Jahrzeitbuch zu Eschenbach in der Grafschaft
Uznach gestorben ist.

Vom Jahre 1660 an überließen die Herren des Muota-
thalerviertels während mehreren Jahren den sogenannten Ämter-
auflag der Kirche in Jberg und auf Jllgau. Auch wurde den

30. Mai 1661 der Kirche in Jberg vom Landrat ein Stück All-
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meinb in ber Scbmalggruben, „Siiebmatt" genannt, gur Se»

nu|ung übertaffen. gerner war fdjon ben 23. Sept. 1651 ein

Seftament beS Saltbafar Heuer um feine errungene Serlaffen»
fdjaft gu ©unften ber Sfarrfirdjen gu St. SJÎartin in Sdjwtjg
unb gu St. SobanneS in Sberg, ber Sirdje auf SEgau, ber

SapeEe gu Seewen unb etwetdjen feiner Serwanbten, bom Sanb»

rate beftätigt worben. SBorin aber bie Scfjenfung beftanb, wirb
nicht erwähnt.1)

Sie Sberger fafjen ein, welchen Sîacbteil fie burdj ben

SBeggug beS SfarrerS Siußbaumer erlitten hatten. Sie ließen

beShatb nicht ab, in ihn gu bringen, wieber gu ihnen gu fommen
unb ihre Sfarrei gu übernehmen. SBirflicfj entfpraäj er ihren
Sitten, berließ SBoEerau unb begog ben 13. Seg. 1661 gum
gweiten SJiale bie Sfarrei Sberg, welche er fobann bis gu feinem
Ableben ben 1. SJÎai 1690 berfaf). Sr entwidette wäbrenb biefer

geit wieberum eine bielfeitige, mtjmwürbige Stjätigfeit unb

fieberte fich f° ein bleibenbeS, banfbareS Anbenfen bei feinen

Sfarrfinbern.
Sen 30. SJÎai 1673 erfannte ber breifache Sanbrat in

Sdjwtjg: ©S fotl bem Sieutenant Senebift ©reter fein auf Sapier
berfaßtee unb abgelefeneS Seftament, fo er gegen bem ©otteê»

häufe bei St. Sohann in Sberg gemadjt, ratifiziert unb in
Sräften erfennt fein. ©8 wirb audj ber Sirdje in Sberg eine

„Siiebmatt" bewiEigt unb erfennt, baß foldje burdj ben SanbeS»

fedelmeifter unb Siebner Spörlin ber bemelbten Sirdje in ber

Sdjmatggmben ober felbiger ©nben „bßgegwidt bnb bergeigt"
werben foEe. @S foE auch ein jeweiliger Sircbenbogt in Sberg
befugt fein, für bie Sirdje biefeS ihr gugeeignete Stieb gu nu|en
unb gu nießen unb wenn eS behebt, foldjeS bem Senebift ©reter

auf SebenSgeit gegen gebutjrenben jährlichen ginê gu berpactjten.
©reter foE nidjt befugt fein ober ©ewalt haben, foldje bertefta»
mentierte ©üter gu berpfenben ober gu berfe|en, nodj hierauf
etwaê gu entlehnen, ohne ©rfjeifchung ber böchften Siotwenbig»
feit.2)

*) SRatêbrotoïott.

2) Urïunbe im Sßf.»S!l. DBeriBerg.
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meind in der Schmalzgruben, „Riedmatt" genannt, zur
Benutzung überlassen. Ferner war schon den 23. Sept. 1651 ein

Testament des Balthasar Heuer um seine errungene Verlassenschaft

zn Gunsten der Pfarrkirchen zu St. Martin in Schwyz
und zu St. Johannes in Jberg, der Kirche auf Jllgau, der

Kapelle zu Seemen und etwelchen seiner Verwandten, vom Landrate

bestätigt worden. Worin aber die Schenkung bestand, wird
nicht erwähnt.')

Die Jberger sahen ein, welchen Rachteil sie durch den

Wegzug des Pfnrrers Nußbaumer erlitten hatten. Sie ließen

deshalb nicht ab, in ihn zu dringen, wieder zu ihnen zu kommen

und ihre Pfarrei zu übernehmen. Wirklich entsprach er ihren
Bitten, verließ Wollerau und bezog den 13. Dez. 1661 zum
zweiten Male die Pfarrei Jberg, welche er sodann bis zu seinem

Ableben den 1. Mai 1690 versah. Er entwickelte während dieser

Zeit wiederum eine vielseitige, ruhmwürdige Thätigkeit und

sicherte sich so ein bleibendes, dankbares Andenken bei seinen

Pfarrkindern.
Den 30. Mai 1673 erkannte der dreifache Landrat in

Schwyz: Es soll dem Lieutenant Benedikt Greter sein auf Papier
verfaßtes und abgelesenes Testament, so er gegen dem Gotteshause

bei St. Johann in Jberg gemacht, ratifiziert und in
Kräften erkennt sein. Es wird auch der Kirche in Jberg eine

„Riedmatt" bewilligt und erkennt, daß solche durch den

Landesseckelmeister und Siebner Spörlin der bemeldten Kirche in der

Schmalzgruben oder selbiger Enden „vßgezwickt vnd verzeigt"
werden solle. Es soll auch ein jeweiliger Kirchenvogt in Jberg
befugt sein, für die Kirche dieses ihr zugeeignete Ried zu nutzen
und zu nießen und wenn es beliebt, solches dem Benedikt Greter

auf Lebenszeit gegen gebührenden jährlichen Zins zu verpachten.
Greter soll nicht befugt sein oder Gewalt haben, solche vertesta-
mentierte Güter zu verpfenden oder zu versetzen, noch hierauf
etwas zu entlehnen, ohne Erheischung der höchsten Notwendigkeit.')

') Ratsprotokoll.
2) Urkunde im Pf.-A. Oberiberg,
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Sen 28. Sîob. 1676 erfannte ber Sanbrat, baf} bie Streben»

redjnung bon Sberg in Sdjwtjg abgenommen unb barüber be»

fdjtoffen werben foEe nach altem Sraudj. Sen Sirdjgenoffen
bon Sberg foE aber überlaffen fein, Abgeorbnete gu ernennen,
weldje biefer StedjnungSablage beiwohnen fönnen.

Sfarrer Siußbaumer erwarb fidj wäbrenb ber gweiten Seriobe
feiner SBirffamfeit in Sberg bom bifdjöftidjen Drbinariat in
Sonftang für bie Sirdje fotgenbe SewiEigung. SJiit Urfunbe
bom 12. Suli 1677 erlaubt ber ©eneralbtfar Sofef ab Ach an
Stehe beS SifthofS grang Sohann bon Sonftang,* baf} am St.
SobanneS beS SäuferS Sag, ber Satron ber Sirdje in Sherg

ift unb an beffen geft eine große SoIfSmenge bort gufammen»

ftrömt, auf einem im greien ftebenben Sragaftar, ber bor ben

Unbitben ber SBittemng gefdjü|t fein muß, celebriert werben

barf. Sie Erlaubnis gilt nur für 10 Sahre.1) —
Sie Sfarrfirebe genügte wegen ihrer geringen ©röße ber

anwaebfenben SoffSgaljt nidjt mehr unb fo entfdjtoß man fid)

gur Sergrößerung berfelben. Unter Seitung bon Sfarrer Siuß»

baumer wurbe biefelbe im Sahre 1684 in Angriff genommen.
Ser ©hör ber Sirdje wurbe erhöht, ein ©ewölbe aus giegeln
gemadjt, bie gange Sirdje bertängert, repariert unb in ben fot»

genben Sahren brei neue Altäre errichtet.

©S würben gu biefem gwede bei Setjörben unb Soff
©aben gefammelt, in Sberg eine Sirctjenfteuer erhoben unb

gronarbeit geteiftet. Seiber finb aus biefer geit bie fpegifigierten
Sirchenrechnungen nicht mehr bortjanben, fonbern nur bie fum»

marifdje gufammenfteEung, wie fie ein jeweiliger Sirdjenbogt
bor bem obrigfeitlidjen AuSfcbuß ablegte. Ate Seifpiel folgt
hier bie Siedjnungêablage über bie Saugeit:

Sn ©egenwart ber hoehgeacbten, SBobt ©bet ©eftrengen
Herren, feexxn Sanbamman bnnbt Stifter Sacob SBäber, Herr
Sanbtamman grang ©rter, Herr Sanbamman grang Setfehart,
Herr Sanbfedefmeifter Sohan ©afpar Setting, Herr Stidjter bnnbt
SiatStjerr Sohan Sattfjaffar Stebelj, Herr Sirdjen Sogt Sien»

*) Urfunbe im Sßf.-Sl. DBeriBerg.
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Den 28. Nov. 1676 erkannte der Landrat, daß die

Kirchenrechnung von Jberg in Schwyz abgenommen und darüber
beschlossen werden solle nach altem Brauch. Den Kirchgenosfen

von Jberg soll aber überlassen sein, Abgeordnete zu ernennen,
welche dieser Rechnungsablage beiwohnen können.

Pfarrer Nußbaumer erwarb sich während der zweiten Periode
seiner Wirksamkeit in Jberg vom bischöflichen Ordinariat in
Konstanz für die Kirche folgende Bewilligung. Mit Urkunde

vom 12. Juli 1677 erlaubt der Generalvikar Josef ab Ach an
Stelle des Bischofs Franz Johann von Konstanz,- daß am St.
Johannes des Täufers Tag, der Patron der Kirche in Jberg
ist und an dessen Fest eine große Volksmenge dort zusammenströmt,

auf einem im Freien stehenden Tragaltar, der vor den

Unbilden der Witterung geschützt fein mnß, celebriert werden

darf. Die Erlaubnis gilt nur für 10 Jahre.') —
Die Pfarrkirche genügte wegen ihrer geringen Größe der

anwachsenden Volkszahl nicht mehr und so entschloß man stch

zur Vergrößerung derselben. Unter Leitung von Pfarrer
Nußbaumer wurde dieselbe im Jahre 1684 in Angriff genommen.
Der Chor der Kirche wurde erhöht, ein Gewölbe aus Ziegeln
gemacht, die ganze Kirche verlängert, repariert und in den

folgenden Jahren drei neue Altäre errichtet.

Es wurden zu diesem Zwecke bei Behörden und Volk
Gaben gesammelt, in Jberg eine Kirchensteuer erhoben und

Fronarbeit geleistet. Leider sind aus dieser Zeit die spezifizierten
Kirchenrechnungen nicht mehr vorhanden, sondern nur die

fummarische Zusammenstellung, wie sie ein jeweiliger Kirchenvogt
vor dem obrigkeitlichen Ausschuß ablegte. Als Beispiel solgt
hier die Rechnungsablage über die Bauzeit:

In Gegenwart der hochgeachten, Wohl Edel Gestrengen

Herren, Herrn Landamman vnndt Ritter Jacob Wäber, Herr
Landtamman Franz Erler, Herr Landamman Franz Betschart,

Herr Landseckelmeister Johan Caspar Delling, Herr Richter vnndt
Ratsherr Johan Balthassar Stedelj, Herr Kirchen Vogt Lien¬

's Urkunde im Pf>A, Oberiberg.
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hart Strübj, Herr Sirdjenuogt ©ilg SJiartj, Herr Siçdjenuogt
grang Setting, SJiettfjior Söppli, Herr Siichter Sotrich Hebiger,
bnnbt Serjweßen beS SB. ©. Herren Sfarrfjerren, Herrn Sohan
©afpar Siußbaumer, hat Herr Sirdjen Sogt gadjariaS gudjS
dato wiberumben Siêdjnung feiner beftanbenen Suchen Sogtetj ber

Sfarfhirchen berj St. SoïjanneS Sn bem Sberg, bon bem 30.
Siobember Anno 1682 biß ©nbS gefteften dato, specificiert ab'
gelegt, bnnb befdjeint ©rfttidj, baf) bie Sirdjen an ginß tra»
genben Sapitafien habe, nambtidjen Üb. getbs 711 ß 6., ttjuot
in gulbj gl. 3557. —, tragt Satjrtidjen ginß gt. 266 ß 31.

Sänne gehört ber Sirdjen Sin Stieb (a. feb. : ungefähr Säbrlich
©l. 30).

©mpfangt alfo Herr Sirdjen Sogt an ben ginßen, fo Anno
1681 bnbt 1682 Serfatjfen

'

gl 533. 22. —.
gür gefagte gwerj Sahr hat ©r auß bem Siiebt

gegogen gl 60. —. —.
An Dpfer, Serehrungen bnnbt Sirdjen Steuern

hat @r biß dato ©mpfangen gl. 307. 37. 5.

Semerß ©mpfangt ©r ober abgug gerig in Herr
Südjter Stebelinß huß gl. 27 ß 29, bnnbt
bon ber Dberitjeit bergeigteS ©apitaf ber

gf. 112 bon Herr Sirchen Sogt grang Set»

fing tjarftießenb gt. 346. —. —.
Hat atfo biß bato Herr Sirchen Sogt in aEem

©mpfangen gl. 1247. 19. 5.

Hingêge befdjeint ©r burch specificierte Siech»

nung bis dato in aEem SSgeben guo haben gl. 1201. 2. 2.

Serbleibt anberj Herr Sirchen Sogt guctjS hin»
auß fdjulbig gl 46. 17. 3.

Sänne gebührt Smme ber Sogt Sohn für foldje gwetj Sahr.
Alfo haben bochgebacbte Herren ob fold) fleißig abgelegter Siech»

nung nicht aEein befteS Contento getragen, Smme für ferj grofje
SJiüöbe Sanffj gefagt, fonbern in Consideration feiner berj bem

Sauw befcbeint fonberen ffeiß, arbeittj bnb großer Serfaumbnuß
Smme Herr Sirdjen Sogt foldjen Sieften ber gl. 46, 17. 3 burdj»
geftridjen bnnbt bartnit für foldje 2 Sahr belöhnt.
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hart Strübj, Herr Kirchenuogt Gilg Martj, Herr Kirchenuogt
Franz Detling, Melchior Köppli, Herr Richter Volrich Hediger,
vnndt Beyweßen des W. E, Herren Pfarrherren, Herrn Johan
Caspar Nußbaumer, hat Herr Kirchen Vogt Zacharias Fuchs
ääto widerumben Rêchnung seiner bestandenen Kilchen Vogtey der

Pfarkhirchen bey St. Johannes In dem Jberg, von dem 39.
November Anno 1682 biß Ends gestelten cisto, speciticiert
abgelegt, vnnd befcheint Erstlich, daß die Kirchen an Zinß
tragenden Capitalien habe, namblichen üb. gelds 711 tZ 6., thuot
in guldj gl. 3557. —, tragt Jährlichen Zinß gl. 266 L 31.

Danne gehört der Kirchen Ein Ried (a. Hd. : ungefähr Jährlich
Gl. 30).

Empfangt also Herr Kirchen Vogt an den Zinßen, so Anno
1681 vndt 1682 Verfahlen gl. 533. 22. —.
Für gesagte zwey Jahr hat Er auß dem Riedt

gezogen gl. 60.—.—.
An Opfer, Verehrungen vnndt Kirchen Steuern

hat Er biß cw« Empfangen gl. 307. 37. 5.

Vernerß Empfangt Er ober abzug Zerig in Herr
Richter Stedelinß huß gl. 27 L 29, vnndt
von der Oberkheit verzeigtes Capital der

gl. 112 von Herr Kirchen Vogt Franz Detling

harfließend gl, 346. —. —.
Hat also biß dato Herr Kirchen Vogt in allem

Empfangen gl. 1247. 19. 5.

Hingêge bescheint Er durch specilicierte Rech¬

nung bis cisto in allem Vsgeben zuo haben gl. 1201. 2. 2.

Verbleibt anbey Herr Kirchen Bogt Fuchs hin-
auß schuldig gl. 46. 17. 3.

Daune gebührt Imme der Vogt Lohn für solche zwey Jahr.
Also haben hochgedachte Herren ob solch fleißig abgelegter Rechnung

nicht allein bestes Contento getragen, Imme für sey grosse

Müöhe Dankh gesagt, sondern in donsicierstion seiner bey dem

Bauw bescheint sonderen fleiß, arbeitt) vnd großer Versaumbnuß
Imme Herr Kirchen Vogt solchen Resten der gl. 46, 17. 3

durchgestrichen vnndt darmit für solche 2 Jahr belöhnt.
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Sann ©mpfangt Herr Sirdjen Sogt gachariaS gudjß, wie
bor guo fechen, bon bem SJielftjior Söpplin Hb. gel| 24, fambt
bem 83. bnnbt 84. ginß. Stem bon ber oberffjeit ©apitaf
gl. 112.

Actum ben 8. Senner Anno 85.

gran| Sictor Sdjorno, Sanbtfdjreiber."

Sor feinem Ableben ftiftete Sfarrer Sohann Safpar Siuß»

baumer nodj eine ewige Sahrgeit in ber Sfarrfircbe in Sberg,
welche jährlich am te|ten Sonntag im Auguft begangen werben

foE. Über feine berwanbtfdjafttidjen SSertjältniffe gibt bie Stif»
tung eingefjenben Auffdjluß. Sie tautet:

„Auf heute wirb Sahrgeit gehalten für ben ebrwürbigen
geiftlidjen, rjoctj» unb wohlgelehrten Herrn Sohann Safpar Siuß»

baumer, welcher hier in Sberg 30 Sahre Sfarrer gewefen, auch
aEbier geftorben unb begraben ift. Sr hat an biefe fobwürbige
Sfarrfircbe berteftamentiert 70 ©ulben. H'efür foEen jähr»
lieb burch ben Herrn Sfarrer 2 hl- SJieffen gelefen unb ihm
biebon 50 ß Sräfeng gegeben werben. Sabei foE man einge»
benf fein beS HanS Siußbaumer unb ber Saftjarina Suffer, finb
fein Sater unb ferne SJÎutter gewefen. Seter Siußbaumer unb

SJiargaretlja Heinrich, Safpar ©nfter unb Slifabettj SJiüEer, finb
feine ©roßbäter unb ©roßmütter gewefen. Seter, feanê Seter,
Anna .uub Ottilia ©ufter, waren bie ©efctjwifter feiner SJÎutter.

Seronifa Scfjmib, ift feineS Sruberê Sfjefrau gewefen. Sung»
frau Satfjarina Siußbaumer, war bie Socbter feineê SruberS.

grau Anna HüSler, ift Heinrich gäßlerS ©Ijefrau gewefen, aE=

hier geftorben. Sirdjenbogt Siubotf gäßler, war fein Schwager,
aEtjier berfchieben. grau SJiaria Salome Siußbaumer, ift beê

genanten Sfarrerê Sruberê Sochter gewefen, gu Srunnen ber»

febeiben. Sohann Heinrich gäßler, war Pfarrer Siußbaumere

Schwager SJieifter Sohann Safob Siußbaumer, gu Ägeri ber»

fdjeiben. grau SJiaria ©lifabetb Siußbaumer, gu Saltbach ber»

febeiben. Sungfrau SJiarie Sorottjea Siußbaumer, gu Ägeri ber»

fdjeiben."
Sîadj einem berbienftboEen Seben boE gefegneter Arbeit

ging Sfarrer Siußbaumer, ein ©reiê bon 85 Sahren, ben 1. SJÎai

19«

Dann Empfangt Herr Kirchen Vogt Zacharias Fuchß, wie
vor zuo sechen, von dem Melkhior Köpplin Üb. geltz 24, sambt
dem 83. vnndt 84. Zinß. Item von der oberkheit Capital
gl. 112.

Actum den 8. Jenner Anno 85.

Frantz Victor Schorno, Landtschreiber."

Vor seinem Ableben stiftete Pfarrer Johann Kaspar
Nußbaumer noch eine ewige Jahrzeit in der Pfarrkirche in Jberg,
welche jährlich am letzten Sonntag im August begangen werden

soll. Über seine verwandtschaftlichen Verhältnisse gibt die Stiftung

eingehenden Aufschluß. Sie lautet:
„Aus heute wird Jahrzeit gehalten sür den ehrwürdigen

geistlichen, hoch- und wohlgelehrten Herrn Johann Kaspar
Nußbaumer, welcher hier in Jberg 39 Jahre Pfarrer gewesen, auch

allhier gestorben und begraben ist. Er hat an diese lobwürdige
Pfarrkirche vertestamentiert 70 Gulden. Hiefür sollen jährlich

durch den Herrn Pfarrer 2 hl. Messen gelesen und ihm
hievon 50 lZ Präsenz gegeben werden. Dabei soll man eingedenk

sein des Hans Nnßbaumer und der Katharina Euster, sind

fein Vater und seme Mutter gewesen. Peter Nußbaumer und

Margaretha Heinrich, Kaspar Euster und Elisabeth Müller, sind

seine Großväter und Großmütter gewesen. Peter, Hans Peter,
Anna.und Ottilia Euster, waren die Geschwister seiner Mutter.
Veronika Schmid, ist seines Bruders Ehefrau gewesen. Jungfrau

Katharina Nußbaumer, war die Tochter seines Brnders.
Frau Anna Hüsler, ist Heinrich Fäßlers Ehefrau gewesen,
allhier gestorben. Kircheuvogt Rudolf Fäßler, war sein Schwager,
allhier verschieden. Frau Maria Salome Nußbaumer, ist des

genanten Pfarrers Bruders Tochter gewesen, zn Brunnen
verscheiden. Johann Heinrich Fäßler, war Pfarrer Nußbaumers
Schwager Meister Johann Jakob Nußbaumer, zu Ägeri
verscheiden. Frau Maria Elisabeth Nuhbauiner, zu Kaltbach
verscheiden. Jungfrau Marie Dorothea Nußbaumer, zu Ägeri
verscheiden."

Nach einem verdienstvollen Leben voll gesegneter Arbeit
ging Pfarrer Nußbaumer, ein Greis von 85 Jahren, den 1. Mai
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1690 gur ewigen Siutje ein, bon feinen Sfarrfinbern aufê

innigfte betrauert.

Ale neuer Sfarrer fam nach Sherg Sohann Seonharb
Scborno bon Scbwtjg. @r berfah bie Sfarrei Sherg wäfjrenb
3 Sahren unb 8 SJionaten, alfo bon 1690 biê 1694. Unter

ihm würben bie brei neuen Altäre in ber Sirche fertiggeftellt
unb hiefür ©aben gefammelt. ©S berefjrten:1)

„Her Sofeph gran| Stubiger beS StatfjS gu ScfjWrjg 1 ©1.

Sfiaß ginsmunb 1 ©1.

Herr Sanbfdjriber gran|ift Abbegg 1 ©1. 5 ß.

Herr gran|ift Selling 2 ©1.

Her Stidjter Sorg tienfjart fdjnüriger 8 ©1
Hanß Sfdjümperli 5 ©1.

Herr ranten Soh- Seonharb Sieidjmuth beê Siathê 15 ©f.
Herr ranten Suonrab Heinridj 5ü| beê Siathê gu

fdjwrjl
" '

27 ©1. 3 ß 4 a.

SionifiuS SBeibman 1 ©1.

Herr Safob bon Suw beê Siathê 15 ©I. -

Hanß bal| pfeil 14 ©1.

grauw SJiaria Sorotìjea Spörlin 28 ©1.

gran|ift bon Suw 1 ©1.

Herr leonarb ftrübi unb Sionifiuê SBeibmann 7 ©1.

Sohan Uelridj geßler 2 ©1. 10 ß.

SJiefcbior geßler 1 ©I.
Sohann Siubolff Sdjorno 1 ©1.

Herr Sohan Sebaftian gerj beê Siathê 1 ©I.
Hr. Seutenant Safob Auff ber SJîaur 3 ©1. 20 ß.

Herr Sì., gran|öfifch Ambassador, 30 SouiS Shafer.
Herr ranten Sohan Sebaftian SBüerner beê Siathê unb fein

geliebte Sfjefrauw SJiaria ©lifabettj SJieberin haben berehrt
baê neuw Altarblatt beß heiligen Sreü|eS.

grauw Anna Sarbara Hungerin hat berehrt baS große Sfat
beS heiligen Sofenfran|eS Altarß.

J) Qa^rseitBudj QBerg.
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1690 zur ewigen Ruhe ein, von seinen Pfarrkindern aufs

innigste betrauert.

Als neuer Pfarrer kam nach Jberg Johann Leonhard

Schorno von Schwyz. Er versah die Pfarrei Jberg während
3 Jahren nnd 8 Monaten, also von 1690 bis 1694. Unter

ihm wurden die drei neuen Altäre in der Kirche fertiggestellt
und hiefür Gaben gesammelt. Es verehrten:')

„Her Joseph Frantz Studiger des Raths zu Schwyz 1 Gl.
Estaß Zinsmund 1 Gl.

Herr Landschriber Frantzist Abbegg 1 Gl. 5 ü.

Herr Frantzist Detling 2 Gl.

Her Richter Jörg lienhart schnüriger 8 Gl.
Hanß Tschümperli 5 Gl.

Herr xanten Joh. Leonhard Reichmuth des Raths 15 Gl.
Herr xanten Cuonrad Heinrich Jütz des Raths zu

schwytz
" '

27 Gl. 364a.
Dionisius Weidman 1 Gl.
Herr Jakob von Euw des Raths 15 Gl.
Hanß baltz Pfeil 14 Gl.

Frauw Maria Dorothea Spörlin 28 Gl.
Frantzist von Euw 1 Gl.
Herr leonard strübi uud Dionistus Weidmann 7 Gl.
Johan Uelrich Feßler 2 Gl. 10 L.

Melchior Feßler 1 Gl.
Johann Rudolfs Schorno 1 Gl.
Herr Johan Sebastian Zey des Raths 1 Gl.
Hr. Leutenant Jakob Aufs der Maur 3 Gl. 20 «.

Herr N., Frantzöstsch ^mbsssaclor, 30 Louis Thaler.
Herr xanten Johan Sebastian Wüerner des Raths und fein

geliebte Ehefrauw Maria Elisabeth Meyerin haben verehrt
das neuw Altarblatt deß heiligen Creützes.

Frauw Anna Barbara Hungerin hat verehrt das große Blat
des heiligen Rosenkrantzes Altarß.

') Jahrzeitbuch Jberg,
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Herr Sohann gran|ift Sünbig hat berehrt baS obere Stetti in
bem Sljor Altar.

Herr Sohan SJielctjior HeEer, bifer geit Sirdjenbogt, fambt
feiner geliebten ©befrauwen Anna SJiaria Söring haben ben

Snglifdjen ©ruß faffen mahlen."
Sm Sahre 1693 würbe ber Altar beS ht- SreugeS' ber»

gofbet. ©S fteuerten laut Sahrgeitbudj hieran:
„Ser wohfetjrwürbtig Herr Sohan teonarb fdjorno, bifer geit

pfahrfjerr aEhier, oerebrt 7 ©f. 20 ß.

Herr Sohan SJielctjior HeEer, bifer geit Sirdjen
Serwalter, hat geben 7 ©f. 20 ß.

Sofeph bon ©uw 6 ©t. 30 ß.

gran|ift bon ©uw 4 ©f. 20 ß.

SJietrbior geßler 4 ©1. 20 ß.

Hanß ©ilg Srütfcb 4 ©I. 6 ß 4 a.

Heinrich geßler 3 ©1 13 ß 2 a.

Hanß geßler 3 ©1. 13 ß 2 a.

Soanneß Abelrich geßler 4 ©1. 20 ß.

gran|ift Sieidjmutb 3 ©I. 13 ß 2 a.

gadjariaß guchß 3 ©i. 27 ß.

©ilg SJiarti 3 ©1. 5 ß.

SJieidjior blafer 3 ©1.

panii geßlerS fel. Sohne 3 ©1.

Hanß Uofricb Holbener 2 ©f. 20 ß.

Sofeph SBerni Holbener 2 ©1. 10 ß.

gran|ift SBiget 2 ©I. 10 ß.

Sionimuß geßler 1 ©I.
Hanß Safpar guchß ' 1 ®I-

Herr Sbalbogt gran|ift bon ©uw 2 ©I. 10 ß.

gribli Slafer 3 ©1 5 ß.

Sofeph SJiarti hat an bie 15 ©etjeinmuS berehrt 1 ©I. 5 ß.

Hr. Seonarb Steiner an bie ©eheimnuffen 1 ©1. 5 ß.

grauw SJiaria SJtagbalena geßler fambt ihren
Sinbern

'

1 Sblfipp-
Sienhart Seiffer an bie 15 ©eheimnuS 1 ©1.

Hanß Heinrich SJiarti gibt an baS Altar 2 ©1. 10 ß.

SoanneS gletflin gibt an baS Altar 2 ©1 10 ß,"
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Herr Johann Frantzist Kündig hat verehrt das obere Bletli in
dem Chor Altar.

Herr Johan Melchior Heller, diser Zeit Kirchenvogt, sambt
seiner geliebten Ehefrauwen Anna Maria Döring haben den

Englischen Gruß lassen mahlen."
Jm Jahre 1693 wurde der Altar des hl. Kreuzes

vergoldet. Es steuerten laut Jahrzeitbuch hieran:
„Der wohlehrwürdtig Herr Johan leonard schorno, diser Zeit

pfahrherr allhier, verehrt 7 Gl. 20 L.

Herr Johan Melchior Heller, diser Zeit Kirchen
Verwalter, hat geben 7 Gl. 20 Ü.

Joseph von Euw 6 Gl. 30 6.

Frantzist von Euw 4 Gl. 20 6.

Melchior Feßler 4 Gl. 20«.
Hanß Gilg Trütsch 4 Gl. 6 6 4 a.

Heinrich Feßler 3 Gl. 13 L 2 a.

Hanß Feßler 3 Gl. 13 « 2 a.

Joanneß Adelrich Feßler 4 Gl. 20 6.

Frantzist Reichmuth 3 Gl. 13 6 2«.
Zachariaß Fuchst 3 Gl. 27 6.

Gilg Marti 3 Gl. 5 ö.

Melchior blaser 3 Gl.
Pauli Feßlers sel. Söhne 3 Gl.
Hanß Uolrich Holdener 2 Gl. 20 «.

Joseph Werni Holdener 2 Gl. 10 6.

Frantzist Wiget 2 Gl. 10 6.

Ronimuß Feßler 1 Gl.
Hanß Kaspar Fuchß - 1 Gl.
Herr Thalvogt Frantzist von Euw 2 Gl. 10 ö.

Fridli Blaser 3 Gl. 5 6.

Joseph Marti hat au die 15 Geheimnus verehrt 1 Gl. 5 6.

Hr. Leonard Steiner an die Geheimnussen 1 Gl. 5 6.

Frauw Maria Magdalena Feßler sambt ihren
Kindern 1 Philipp.

Lienhart Keisser an die 15 Geheimnus 1 Gl.
Hanß Heinrich Marti gibt an das Altar 2 Gl. 10 6.

Joannes Flecklin gibt an das Altar 2 Gl. 10 «."
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Sfarrer Sdjorno berfaßte 1693 audj ein SergeidjniS beS

„HaußrathS, fo bem Sfahrtjoff guogehörig", b. I). über bie ©egen»

ftänbe, weldje ber jeweilige neue Sfarrer bafelbft antraf unb
bei feinem SBegguge gurüdlaffen mußte. ©S waren borfjanben1) :

„SrinS: ©in großen Raffen, ein fleinen Haffen, ein gar Slein
Häfelin.

Supfer : ©in alt Sedjtfeffin, brerj pfannen, ein Seffenen pfannen,
ein Srrjfuoß, ein Häbi ein SBafferga|en, ein Hanbbedhin,
ein alten Seffelhaffen.

giniS: ©in SJiäffige Santen, ein hatbmeffige ftei|en, fünf gini
SäEer, fünf blatten, ein gießfaß, brrj par gini SJieß Stei|li.

Son H0ll: g*en SSetfdtjaft in ber gaftfammer, gwen Setfctjaft
in ber ftubenfamer, ein Setfctjaft in ber Steinen Samer, ein

Setfctjaft in bem Stübli, ein alten Saften, 6 ftabeEen, ein

gwifadjt Sifdjti in ber Stuben, ein groß gwifadjt Sifdj in
ber Stuben, ä Sifdjli in bem Stübli, ein langen Sifdj in
ber Steinen Stuben, ein langen Sifdj für bi feft guo brauchen,
ein Sitebel Sübel, 2 andfjen SübeE.

Settgüg: gwej fcbledjt alt feber bedljin, ein anber bell), gwen
haut Süffin, gwen taub Sedfj, ein Sfjorfjembt gwen
hanb gwäfjlen, ein S)ifdjladjen.

Süodher: Biblia sacra lat., Biblia sacra Zeremon., Auslegung
Sanctores Bostil Huberti Rituell Constantiense

(unte)"ertici))." —
SBeitere Siachrichten über Sfarrer Sohann Seonharb Scherno

finben fich feine box Stwa um Sieujabr 1694 berließ er bie

Sfarrei Sberg für immer.
Als beffen Siacfjfolger fam einer ber getetjrteften unb an»

gefefjenften ©eiftfidjen beS SanbeS Sdjwtjg nadj Sberg, nämlid)
SionrjS Süeler, Softor ber ht- Sdjrift unb apoftolifdjer Siotar,
ebenfaES bon Schwtjg gebürtig. Sro| einer giemlich anmaßen»
ben SBahlfapitufation hatte er um bie Sfa^fcnnb „bittlicfj"
angehalten. Sie bon ben Sirchgenoffen in Sherg auf Siatifi»
fation ber Dbrigfeit einem Sfarrer gefteEte „Drbnung" lautet
nämlich1):

') SSerjeidjtttè im SJ5f>Sl. DBeriBerg.
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Pfarrer Schorno verfaßte 1693 auch ein Verzeichnis des

„Haußraths, so dem Pfahrhoff zuogehörig", d. h. über die Gegenstände,

welche der jeweilige neue Pfarrer daselbst antraf und
bei seinem Wegzuge zurücklassen mußte. Es waren vorhanden') :

„Erms: Ein großen Haffen, ein kleinen Haffen, ein gar Klein
Häfelin.

Kupfer: Ein alt Sechtkessin, drey Pfannen, ein Kestenen Pfannen,
ein Dryfuoß, ein Häbi ein Wassergatzen, ein Handbeckhin,
ein alten Kesselhaffen.

Zinis: Ein Mässige Kanten, ein halbmessige stechen, fünf zini
Täller, fünf blatten, ein gießfaß, dry par Zini Meß Steitzli.

Von Holtz: Zwen Betschaft in der gastkammer, zwen Betschaft
in der stubenkamer, ein Betschaft in der Kleinen Kamer, ein

Betschaft in dem Stübli, ein alten Kasten, 6 stabellen, ein

zwifacht Dischli in der Stuben, ein groß zwifacht Disch in
der Stuben, ä Dischli in dem Stübli, ein langen Disch in
der Kleinen Stuben, ein langen Disch für di fest zuo brauchen,
ein Riedel Kübel, 2 anckhen Kübell.

Bettzüg: Zwej schlecht alt seder deckhin, ein ander beth, zwen
haut Küssin, zwen lanb Seckh, ein Chorhembt zwen
Hand Zwählen, ein Dischlachen.

Büocher: Libila sscrs Ist., öibliü 5scrä ^eremon., Auslegung
Lanctores. Lostil lluberti. Kituell donstäntiense

(unleserlich)." —
Weitere Nachrichten über Pfarrer Johann Leonhard Schorno

finden sich keine vor. Etwa um Neujahr 1694 verließ er die

Pfarrei Jberg für immer.
Als defsen Nachfolger kam einer der gelehrtesten und

angesehensten Geistlichen des Landes Schwyz nach Jberg, nämlich
Dionys Büeler, Doktor der hl. Schrift und apostolischer Notar,
ebenfalls von Schwyz gebürtig. Trotz einer ziemlich anmaßenden

Wahlkapitulation hatte er um die Pfarrfrund „bittlich"
angehalten. Die von den Kirchgenossen in Jberg auf Ratifikation

der Obrigkeit einem Pfarrer gestellte „Ordnung" lautet
nämlich'):

') Verzeichnis im Pf,-A, Oberiberg.
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1. Ser Sfarrer foE fdjulbig fein, fofern bie Sirchgenoffen
foldjeê berlangen, jährlich um bie Sfrünbe Bittltd) unb

gebübrenb angubaften.
2. Sr foE fdjulbig fein, aEe SBodjen 4 SJiat in ber Sfarr»

ïirdje gu St. Sotjanneê SJÎeffe gu lefen.
3. Sofern ber Sfarrer ©efdjäfte halber außer ben Sirdjgattg

berreifen wiE, foE er borfjer bem Sircbenbogt ober bem

Sigrift Angeige hieben madjen, bamit man in ber Siot

fich feiner noch bebienen fonnte.
4. SBegen feinem ©ehalt überläßt man eS bem Sfarrer unb

bem Sirdjenbogt, fidj ber Segafjlung halber mit einanber

freunbtidj unb gebüfjrenb gu bergteidjen, fonft fänbe man
nicht unbiEig, baf} ber Sircbenbogt Singüger, jebodj waê
burdj Sfanb an bie Hanb gebracht würbe, ber Sfarrer
angunefjmen fdjulbig fein fottte.

5. Ser Sfarrer foE fdjulbig fein, winterSgeit Sdjule gu halten
unb im Sdjreiben, Sefen unb anbern djriftüdjen Sugenben
bie Sinber fleißig gu unterweifen, bem Sfarrer aber foE

überlaffen fein, ben gebübrenben Sdjufiofjn gu nehmen,
ober fofdjen ber SiSfretion ber SItern ber Sinber unb
ber gemeinen Sirdjgenoffen gu überlaffen.

Schließlich wirb Herr Softor unb Sfarrer SionrjS Süeler
erfucht, feinem Serfprectjen gemäß ber Sirchgenoffen fowotjt geit»

tidje ale einige SBotjlfafjrt in ber ht- SJÎeffe unb anbern geift»
liehen Obliegenheiten fidj anempfohlen fein gu laffen."

Son Sanbammann unb gang gefeffenem Sanbrat würbe
biefe Drbnung, „ba foldje ber ©ebütjr bnb SiEiftjeit gemeß he»

funben," ben 7. gebr. 1694 ratifiziert. —
Siefer ältefte nodj borbanbene Sfrunbbrief beweift alfo

baê Sorhanbenfein einer Sdjule. 3Batjrfdjeiulidj hatten fdjon
bie borangefjenben Sfarrfjerren Schulunterricht erteilt, ber nun
•georbnet unb aEgemein gemadjt wurbe. Sa aber ber Schul»

befttch freigefteEt war, mag eê bamalê mit ber Schule noch

primitib beftetlt gewefen fein.

') Urfunbe im Spf.»S2l. DBeriberg.
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1. Der Pfarrer soll schuldig sein, sofern die Kirchgenoffen

solches verlangen, jährlich um die Pfründe bittlich und

gebührend anzuhalten,
2. Er soll schuldig sein, alle Wochen 4 Mal in der Pfarr¬

kirche zu St. Johannes Messe zu lesen.

3. Sosern der Pfarrer Geschäfte halber außer den Kirchgang
verreisen will, soll er vorher dem Kirchenvogt oder dem

Sigrist Anzeige hievon machen, damit man in der Not
sich seiner noch bedienen könnte.

4. Wegen seinem Gehalt überläßt man es dem Pfarrer und
dem Kirchenvogt, sich der Bezahlung halber mit einander

freundlich und gebührend zu vergleichen, sonst fünde man
nicht unbillig, daß der Kirchenvogt Einzüger, jedoch was
durch Pfand an die Hand gebracht würde, der Pfarrer
anzunehmen schuldig sein sollte.

5. Der Pfarrer soll schuldig sein, Winterszeit Schule zu halten
und im Schreiben, Lesen nnd andern christlichen Tugenden
die Kinder fleißig zu unterweisen, dem Pfarrer aber soll

überlassen sein, den gebührenden Schnllohn zu nehmen,
oder solchen der Diskretion der Eltern der Kinder und
der gemeinen Kirchgenossen zu überlassen.

Schließlich wird Herr Doktor und Pfarrer Dionys Büeler
ersucht, seinem Versprechen gemäß der Kirchgenossen sowohl zeitliche

als ewige Wohlfahrt in der hl. Messe und andern
geistlichen Obliegenheiten sich anempfohlen sein zu lassen."

Von Landammann und ganz gesessenem Landrat wurde
diese Ordnung, „da solche der Gebühr vnd Billikheit gemeß

befunden," den 7. Febr. 1694 ratifiziert. —
Dieser älteste noch vorhandene Pfrundbrief beweist also

das Vorhandensein einer Schule. Wahrscheinlich hatten schon

die vorangehenden Pfarrherren Schulunterricht erteilt, der nun
geordnet und allgemein gemacht wurde. Da aber der Schulbesuch

freigestellt war, mag es damals mit der Schule noch

primitiv bestellt gewesen sein.

') Urkunde im Pf.-A. Oberiberg,
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Sa bie Sirchenrechnungen bon 1690 biê 1754 fehlen, ber»

miffen wir über biefe geit eine fonft einläßliche ©efcbidjtêqueEe.
SBie bereite gefeiten, mußte ber Sigrift in Sberg fich

jährlich um fein Amt wieberum melben unb um baêfelbe an»

halten. Sm Sahre 1696 würbe berfelbe nicht wiebergewählt
unb eS entftanben beêljafb gwietracbt unb Haber in ber ©e»

meinbe. Sen 27. SJiärg erfcbienen beêfjalb bie Strcbenbögte
SJietdjior Soplin unb ©ilg H°Ibener auf erhaltene Sitation
namenê ber Sirdjgenoffen in Sberg bor bem gefeffenen Sanbrat
in Sdjwtjg, um fidj gu berantworten. Sie legten ihre „alten
Sriefe, Siegel unb Siedjtfamen" bor unb baten, fie ïjtebei be»

fdjirmen gu WoEen. ©ê wurbe in Sadjen erfennt, baf) fie bei

ihren Sriefen unb Siegeln beftenS gefdjirmt fein foEen, jebodj
mit bem Sorbehalt, baf} inefünftig „bie Snedjte unb Hinter»
fäffen nidjt mehr SJiefjren follen nodj mögen." ')

Sm Sahre 1705 entftanb ein anberer Streit wegen Se»

nü|ung beê St. Sofjanneê=3îiebeê burdj ben Sirdjenbogt. Audj
biefer Streit gelangte bor Sanbammann unb Siat iu Sdjwtjg.
Siefer erfannte ben 30. Sept. gleidjen Sabreê, baß ein jeweiliger
Sirdjenbogt mit bem jährlichen Siu|en bon biefem Stieb nach

eigenem beften ©rmeffen unb ©efaEett fdjalten unb walten möge.

Auch foEe er ïjtebei beftermaßen gefchü|t fein, jebodj mit bem

heitern Sorbehalt, baf} bie Streue ober ber 3iu|en nidjt außer
SanbeS bertjanbelt werben foEe.1)

An Sergabungen melbet bas Sahrgeitbudj nodj :

„Hr. ©brengefanbten unb SiatS ,ör. Sominif Setfdjart hat geben
ein nüwee SJießbud).

Sobanß Soltjtarpuê feßler hat bifer Sfarfirdje berehrt 30 ©f.
Antonrj SJÎartin auê bem Augftal hat geben 1 ©1. 5 ß.

Sohann Seter Scbotor 1 ©I."

*) Urfunbe im Sßf.M. D&ertBerg.
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Da die Kirchenrechnungen von 1690 bis 1754 fehlen,
vermissen wir über diese Zeit eine sonst einläßliche Geschichtsquelle,

Wie bereits gesehen, mußte der Sigrist in Jberg sich

jährlich um sein Amt wiederum melden und um dasselbe

anhalten, Jm Jahre 1696 wurde derselbe nicht wiedergewählt
und es entstanden deshalb Zwietracht und Hader in der
Gemeinde, Den 27, März erschienen deshalb die Kirchenvögte
Melchior Köplin und Gilg Holdener ans erhaltene Citation
namens der Kirchgenossen in Jberg vor dem gesessenen Landrat
in Schwyz, um sich zu verantworten, Sie legten ihre „alten
Briefe, Siegel und Rechtsamen" vor und baten, sie hiebei
beschirmen zu wollen. Es wurde in Sachen erkennt, daß sie bei

ihren Briefen nnd Siegeln bestens geschirmt sein sollen, jedoch

mit dem Vorbehalt, daß inskünftig „die Knechte und Hintersassen

nicht mehr Mehren sollen noch mögen." ')
Jm Jahre 1705 entstand ein anderer Streit wegen

Benützung des St. Johannes-Riedes durch den Kirchenvogt. Auch
dieser Streit gelangte vor Landammann und Rat in Schwyz.
Dieser erkannte den 30. Sept. gleichen Jahres, daß ein jeweiliger
Kirchenvogt mit dem jährlichen Nutzen von diesem Ried nach

eigenem besten Ermessen und Gefallen schalten und walten möge.

Auch solle er hiebei bestermaßen geschützt sein, jedoch mit dem

heitern Vorbehalt, daß die Streue oder der Nutzen nicht außer
Landes verhandelt werden solle.')

An Vergabungen meldet das Jahrzeitbuch noch:

„Hr. Ehrengesandten und Rats Hr. Dominik Betschart hat geben
ein nüwes Meßbuch.

Johanß Polykarpus seßler hat diser Pfarkirche verehrt 30 Gl.
Antony Martin aus dem Angstal hat geben 1 Gl. 5 6.

Johann Peter Scholor 1 Gl,"

') Urkunde im Pf,-A, Oberiberg,
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